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Totfunde von Fledermäusen (Chiroptera) in unterirdischen 
Quartieren des niedersächsischen Harzes 

Von FRIEDEL KNOLLE, Goslar 

Mit 1 Abbildung 

In der zusammenfassenden Darstellung der fossilen Wirbeltierfaunen der Dolo
mit- und Kalksteinhöhlen des Harzes sowie des Gipskarstes von Osterode - Wal
kenried (SICKENBERG 1969) sind Fledermausfunde nicht aufgeführt. Das dürfte je
doch keine endgültige Aussage bleiben. 

Jahre hindurch war auch meinen Bemühungen, tote rezente bzw. subrezente 
Fledermäuse oder deren Reste aus unterirdischen Quartieren des niedersächsischen 
Harzanteils zu erlangen, kein Erfolg beschieden. Befragungen von Bergleuten, Geo
logen und ernsthaft tätigen Höhlenforschern blieben ergebnislos. Erst nachdem 
ich die Aufmerksamkeit meiner Söhne und einiger, heute insgesamt in der Arbeits
gemeinschaft für Karstkunde in Niedersachsen (Sitz Osterode) vereinter Personen 
auf die gewünschten Objekte hingelenkt hatte, änderte sich das. Die Funde steiger
ten sich schließlich mit der wachsenden Zahl der Befahrungen. Soweit die bisher 
geborgenen Funde eine Artbestimmung zuließen, sind sie in folgender Zusammen
stellung zu finden : 

Datum Fundort 

Kleinhufeisennase (Rhinolophus hipposideros) 

21. 12. 1975 Iberg, Eisensteinstollen 

Große Bartfledermaus (Myotis brandti) 

2. 11 .  1974. Iberg, Frankenberghöhlensystem 
26. 12. 1975 Goslar, Schiefergrube Glockenberg 

Mausohr (Myotis myotis) 
21. 1 1 . 1973 Winterberg, Fledermaushöhle 

3. 8. 1975 Iberg, Eisensteinstollen 
15. 9. 1975 ebendort 
21. 9. 1975 ebendort 
6. 10. 1975 ebendort 

26. 4.. 1976 Iberg, Neue Winterberghöhle 
22. 8. 1976 Iberg, Stieger Höhle 
17. 9. 1976 ebendort . 
13. 3. 1977 Iberg, Eisensteinstollen 
30. 12. 1977 Bad Harzburg, Scharenberghöhle 

6. 1979 Iberg, Frankenberghöhlensystem 

Wasserfledermaus (Myotis daubentom1 

6. 10. 1975 Iberg, Eisensteinstollen 

Zahl der gefun
denen Tiere 

1 

1 
1 

1 
1 
1 
2 
8 
2 
1 
1 
2 
1 
1 

1 
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Bei allen von uns aufgesammelten Knochenfunden, z .  T. vollständigen Skeletten, 
handelt es sich um Oberflächenfunde im guten Erhaltungszustand, keine im Höh
lenlehm verborgenen Objekte. Grabungen haben wir unter Tage bislang bewußt 
nicht vorgenommen. 

Die Mehrzahl der Funde stammt vom Iberg-Winterberg-Massiv bei Bad Grund, 
einem höhlen reichen Horst aus ungeschichteten, nur grob gebankten Riffkalken 

. .  des unteren Oberdevons. Allein 50 größere, z. T. durch Bergbau veränderte HöHlen ' 
sind durch REINBOTH (1969) beschrieben. Die Zahl der unterirdischen Räume ist 
insgesamt jedoch bedeutend größer. Der Jahrhunderte hindurch am Iberg betrie
bene Bergbau endete bereits 1885. 

Von der Kleinhufeisennase ist zu bemerken, daß sie im 19.  Jahrhundert in alten 
Eisensteinsgruben bei Lerbach und Grund häufig anzutreffen war (SAXESEN 1834), 
im 20. Jahrhundert gelangen m. W. im niedersächsischen Harz keine Nachweise 
mehr. Angebliche Beobachtungen in der Fledermaushöhle am Winterberg aus den 
1960er Jahren (REINßOTH 1969) habe ich im Einvernehmen mit dem Autor bereits 
an anderer Stelle berichtigt (KNOLLE 1974). Die Kleinhufeisennase ist längst aus 
Niedersachsen verschwunden und weit nach Süden zurückgewichen (ROER 1972). 
Der Fund vom 21 . XII. 1975 ist zwar ein neuerer Vorkommensbeweis, leider aber 
zeitlich nicht einzuordnen. 

Die 2 Nachweise der Großen Bartfledermaus vom Iberg und aus Goslar ver
dienen es, besonders herausgestellt zu werden. Ältere Nachweise aus Nieder
sachsen enthält die Arbeit von ROER (1975). In der Verbreitungsübersicht der 
Fledermäuse Norddeutschlands von ROER und KRZANOWSKI (1 976) werden die 
beiden Bartfledermäuse leider nicht unterschieden. Zum Vorkommen bei Goslar 
verweise ich auf die in meiner zusammenfassenden Darstellung wiedergegebene 
briefliche Mitteilung (KNOLLE 1977). Der Goslarer Nachweis von 1 975 ist gewiß 
jüngsten Datums, denn das Fell des gefundenen Tieres war- noch gut erhalten 
(Abb. l) .  

Abb. 1 .  Große ßartflcdcrmaus (MyoUs bralldti) bei Goslar. Schiefergrube Glok
kcnberg. Oben : Streichholz zum Größcllvcrgleich. Au(n . :  F. KNOI.LE. 26. X I I .  '1975 
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Die am 6. X. 1975 geborgenen 8 Mausohren und die einzelne Wasserfledermaus 
lagen zusammen auf einem Schuttkegel unter dem verschlossenen oder verstürzten 
Tagesschacht der alten Grube Oberer Stieg. Es war den Tieren wohl unmöglich, 
den Bau nach dem Winterschlaf wieder zu verlassen. 

Eine der Ursachen des relativ seltenen Auffindens toter Fledermäuse unter Tage 
dürfte darin zu suchen sein, daß Raubsäuger (Carnivora) , die Fledermausquartiere 
besuchen oder bewohnen, frischtote Tiere sicherlich nicht verschmaheri. Ein- Rot
fuchs (Vulpes lJulpes), den wir in den Wintern 1972/73 und 1973/74 in einem alten 
Bergwerk am Iberg wiederholt sahen bzw. spürten, ließ allerdings Fledermäuse, 
die sich in dem zum Kessel des Fuchses führenden Stollen in ca. 50 cm Höhe an
gehakt hatten, unberührt. Auch Steinmarder (Martes foina) und Fledermäuse 
trafen wir in einer Höhle am Iberg gleichzeitig an. 

Mein besonderer Dank gilt Herrn Prof. Dr. j. NIETHAMMER (Universität Bonn), 
der die Knochenfunde bestimmte bzw. nachbestimmte. Er verwahrt auch die 
Belege; 

Z u s a m m e n f a s s u n g 

Totfunde von rezenten oder subrezenten Fledermäusen in unterirdischen Quartieren 
des niedersächsischen Harzes werden beschrieben. Sie betreffen folgende Fledermausarten : 
Rhinolophus hipposideros, Myotis brandti, Myotis myotis und Myotis daubentoni. 
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